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Cbromb
Tagesereignisse zum Sammeln.

««. j Bei Ipern nehmen die Unfern einen seind-
^/ ^ inunkt. mehrere feindliche Angriffe werden ab-

^ Auch zwischen Maas und Mosel scheitern
U ' « orstöhe. Aus dem Hartinannsweilerkopf werden
n-ösischr Blockhäuser ziisammciigeschossen. In

sjnd unlere Truvven mit den Verbündeten bis
Przemusl angekommen, in Südpolen ist Kiele
°zn den Karpathen nehmen deutsche und

^ . ungarische Truppen die Höhen östlich
Stroj , Üe nehmen 3650 Mann Russen

« und erdcuien sechs Maschinengeivehre. Bei
mosen in Galizien wurden bisher gefangen 103 500
«•beutet 66 Geschütze und 256 Maschinengewehre.
,, aerielcn in den Karpathen und nördlich der
weitere 40 000 Ruffen in Gefangenschaft. - Das

^ -Linienschiff. Jmplacable " wird vor den Dardanellen
h'irflicbr Granaten schwer beschädigt und vorläufig

iunfäbtfl. das englische Linienschiff. Goliath " wird an
er Stelle torpediert und sinkt mit über 600 Mann.

f*  ®aj Starke englische Angriffe gegen unsere neue
» oar Ipern scheitern unter schweren Verlusten

|L ‘ Fejnd. Wir gewinnen weiter an Gelände,
au Bac und im Priesterwalde brechen

v Vorstöbe im Feuer der Unfern zusammen. -
i machen wir an der unteren Dubina eine Anzahl
Gefangene. Westlich Prasznisz wird ein vor-
z turkestanisches Armeekorps unter schweren
für die Russen zurückgeworfen. - In Galizien

.Bortruppen des Generalobersten v. Mackensen vor
' Die Verfolgung der Russen wird über den San
kortgesetzt. In Südpolen räumen die Russen ihre

Jen von Kieke bis zur Pilica bei Jnowlodz und
, fich schleunigst nach Osten zurück.

^Kämpfe im Westen und Osten.
w Großes Hauptquartier , 15. Mai . (Amtlich.)

AritgSschabplntz.
Steen st rate  am Aserkanal wiesen wir einen

| natf)tlicf)en feindlichen Angriff ab. An der Straße
st. Julien —Ipern  griffen wir weiter an und

hten Fortschritte. 3 englische Offiziere und 60 Mann
vie ein Maschinengewehr fielen in unsere Hände.

Zahl der seit 22.  April bei Ipern von uns ge¬
nachten unverwundeten Gefangenen ist auf 110 Offi¬

ziere und 5450 Mann gestiegen, wozu noch über 500
rundete Gefangene kommen. Südwestlich Lille
«ickelten sich auch gestern heftige Artilleriekämpfe,

seindlichc Jnfanteriekämpfe erfolgten dort nicht. An
derLorettohöhe  wurden die meisten feindlichen

ngriffsversuche niedergehalten. Ein Angriff nördlich
Höhenzuges, der bis in unsere Gräben gelangte,

[nutbe unter schweren Verlusten für den Feind abge-
gen. Bei der Weiterräumung von Carency
des Westteiles von Ablain  ist , wie jetzt fefb»

Ht, ein in den vorderen Linien eingebautes Feld-
hütz und eine geringe Anzahl von Behelf-Minen,
fern verlorengegangen. Außerdem sielen fünf von

früher erbeutete französische Geschütze, und zwar
^ei kleine Revolverkanonen und zwei Mörser, die als

nenwerfer benutzt wurden, in feindliche Hand zurück.
Mdlich von A r r a s blieb es im allgemeinen ruhig.
Ädlich von Ailly (östlich der Maas ) nahmen wir
% feindliche Gräben, wobei 52  verwundete und
>unverwundete Franzosen, darunter ein Bataillons-
nmandeur, gefangengenommen wurden. Drei feind.

Angriffe gegen unsere Stellungen an der Straße
ifey—Fiirep  wurden abgewiesen. Im Priester-

fetzten wir uns im Morgengrauen durch einen
oß in den Besitz eines feindlichen Grabens und

|^ ten  eimge Gefangene.
ikgSschauplatz.
einem vorübergehenden kleinen Erfolge des

>, der uns drei Geschütze kostete, ist der Vor¬
starker russischer Kräfte bei Szawle  zum
Ebrachs. Feindliche Angriffe g«gen die untere

& Alterten . Der Gegner hat nunmehr auch
et  Gegend südlich des Njemen  eilige Ver.

herbeigeführt. Gefechtsberührungmit diesen
nicht. Bei Augustow und Kalwarja

feindliche Angriffe abgeschlagen.

Südöstllcher Kriegsschauplatz.
In den Räumen südlich der Pilica  zwischen der

Weichsel  setzten die verbündeten Truppen den weiter
abfliehenden Ruffen nach. Der Brückenkopf vor
Jaroslau  am unteren San wurde gestern gestürmt.
Schulter an Schulter mit der österreichisch-ungarischen
Armee, in deren Verband sie stehen, erreichten die
Truppen des Generals v. d. Marwitz  die Gegend
von T o b r o m i l. Weiter südlich wird ebenfalls die
Verfolgung rastlos fortgesetzt. Die verbündeten Truppen
haben vielfach die Gebirgsauszüge genommen.

Oberste Heeresleitung.

Uont öNmeiMchen firleg;l»a«plav.
Wien, 14. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 14. Mai mittags . Der Rückzug des FeindeS
in Russisch - Polen  dauert fort. Er greift auch auf
die Abschnitte der bisherigen Pilitzafront über. Von
östlich Petrikau bis zur oberen Weichsel verfolgen die
verbündeten Armeen Woyrsch und Dank! den zurück-
gehenden Gegner. Ihre Truppen haben im Berglande
nordöstlich Kielce Fuß gefaßt. Vor der Armee Erzherzog
Josef Ferdinand ziehen sich die Ruffen in Mittel¬
galizien  über den San zurück und weichen aus dem
Raume Dvbromil—Stary Sambor vor den Spitzen der
Armeen Borvvic und Böhm-Ermolli in nordöstlicher
Richiung. Unsere Truppen haben die Höhen südwestlich
Dvbromil und Stary Sainbor unter Nachhutkümpfen
erreicht. D̂cm allgemeinen Vorgehen haben sich nun auch
die nerbündeten Truppen der Armee Lin s ingen  an¬
geschlossen, die über Turka und Skole Vordringen. Die
Schlacht in Südostgalizien  dauert an. Starke
russische Kräfte sind bis über Obertyn, bis nördlich
Sniatyn uub bis Mahala vorgedrungen.

Der stellvertretendeChef des Generalstabes:
non Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*** Im Bericht des deutschen Hauptquartiers vom
13. Mai wurde festgestellt, daß die siegreichen Arnleen des
Generalobersteno. Mackensen sich der Festung Przemoil
und dem unteren San nähern. Das ist alles eine Folge
der Sieger von Tarnow und Gorlice. Diese hat nicht
nur Westgalizien vom Feinde befreit, sondern auch die

i ganze russische Nidafront und Karpathenfront»um Weichen
j gebracht. In Ausnutzung des ersten Erfolges— so meldet

«in ergänzender Bericht der österreichischen Obersten Heeres¬
leitung — haben die siegreichen Truppen in zehntägigen
Kämpfen die russische3. und 8. Armee bis zur Vernichtung
geschlagen, den Raum von Dunaiec und den Beskiden bis
an den San durcheilt, dadurch 130 Kilometer heimatlichen
Bodens erkämpft. Reiche Beute fiel in die Hände der
Sieger. Vom 2.  bis zum 12. Mai nachmittags beträgt
die Gesamtsumme der von allen Armeen eingebrachteu
Gefangenen 143 600 Mann, ferner e:wa 100 Geschütze und
350 Maschinengewehre.

Hinzu kommen noch all« i*nt die durch die Ereignisse
überrascht, den Anschluß an dir »urvckgehenden Truppen
versäumten und in den Wäldern der Karpathen vereinzelt
umherirren. So hat sich der Stab der russischer,
48. Infanteriedivision mit General der Infanterie
Korniloff gestern im Rücken unserer Armee bei Odrzechowa
unseren Truppen ergeben. Das Maß der Zerrüttung dein,
Rückffuten des Feindes kennzeichnet sich dadurch, daß
unser neuntes Korps in den letzten drei Tagen durch¬
einander gewürfelte Mannschaften von 5i russischen Re¬
gimentern gefangen nahm. Die seit Monaten vom Feinde
aufgestapelten Ausrustungen. Vorräte aller Art, Munition
und sonstiges Kriegsmaterial blieben beim raschen Vor¬
dringen der Verfolger in den russischen Etappen Kationen
zurück und werden erst jetzt gesammelt werde« können.

Nördlich der Weichsel dringen österreichisch-ungarische
Truppen über Stopnica vor. Deutsche Trupp,!' haben
die Gouvernementshauptstadt Kielce erobert. Os.WH des
Uzsoker Passes erstürmten deutsche und HonvedT« lppen
mehrere Höhenstellungen der Russen, drangen bis südlich
Turka vor und machten 4000 Mann zu Gefangenen. Der
Angriff wird hier und in der Richtung auf Skol« fort¬
gesetzt. — In Südostgalizien greifen starke feindliche
Truppen über Horodenka an.

Russische Generalstabslügen.
Schließlich sei erwähnt, daß die russischen Communiques

der letzten Tage, sichtlich bemüht, unsere und die deMchen
Erfolge abzuschwächen, alles verneinen und als abEtlich
falsch wiedergegeben bezeichnen. Dies ist ein schlagender
Beweis für die Größe der russischen Niederlage, denn sie
verwirrt nun nicht allein die Aktionen der Truppen am
Schlachtfelde, sondern auch die offizielle Berichterstcl ms
der obersten russischen Heeresleitung. Die de. ich«
Oberste Heeresleitung bemerkt zu diesen Ableuguuugs»
versuchen: . Sie sind um so komischer und un¬
verfrorener, als heute, am zwölften Tage, nachdem die
verbündeten Truppen die russischen Stellungen bei Gorli e—
Tarnow angriffen, ihre Bataillone 150 Kilometer weiter
»Aich «m unteren San vor Jaroslau - Przemvi! « fc

DovromU uehe», und vie ganze rulsiiche Karpathenarmee
südlich davon aus einer Front von mehr als 120 Kilometer
Breite eiligst nach Nvrdosten stücktet. Als Kuriosum sei
noch erwähnt, daß der Kommandeur der in dem einen
Bericht besonders erwähnten tapferen 48. Zftrfanterie-
division seit gestern sich auf dem Transport »ach dem
Inneren Oslerreicks befinde!. Er ivurde von den Begleit-
leulen e-'-cr Mumtwnskoloiine aufgegnffen.

Vit Corpedierung der„Eufitanja“.
Der amtliche deutsche Bericht.

WTB Berlin , 14. Mai . (Amtlich.) Aus dem Be-
richt des Unterseeboots , das die Lusitania  zum
Sinken gebracht hat, ergibt sich folgender Sachverhalt:
Das Boot sichtete den Dampfer, der keine Flagge
führte, am 7. Mai 2 Uhr 20 Min . mitteleuropäischer

! Zeit nachmittags an der Südküste Irlands b ei schö n e m
: klaren Wetter. Um 3 Uhr 10 Min . gab es einenTor-

pedoschuß  auf die Lusitania ab, die an Steuerbord-
feite in der Höhe der Kommandobrücke getroffen wurde.
Der Detonation des Torpedos folgre unmittelbar eine

! weitere Explosion  von ungemein stacker Wirkung,
j Das Schiff legte sich schnell nach Steuerbord über und
■begann zu sinken. Die zweite Explosiva muß auf eine
j Entzündung der im Schiffe befindlichen Munitionsmengen
! zurückgcführt werden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
gez. Behacke.

Oie t- eutsekensietre in 6ngianci
Soldaten unter den Plünderern.

London, 14. Mal.
Die Ausschreitungengegen, die Deutschen, dir in

London am Di nstag begannen, wurden gestern mit ver¬
mehrter Gewalttätigkeit fortgesetzt und ereigneten sich ins¬
besondere in zahireichen Stadtvierteln des östlichen und
nördlichen London. Hunderllnuiende von Menichen
nahmen daran teil oder waren mit den Ausschreitungen
sympathisierende Zuschauer. In einigen Seitenstraßen der
Coinniercial Road wurde kaum ein Laden verschont. Der
angerichtete Schadenwirdaus 20000 Mund Sterling geschätzt.
Tue Läden und Häuser wurden unter eine», Steinhagel
gestürmt, die Türen in kürzester Zeit eingeschlagen. Oft
war das Hans innerhalb zehn Minuten vollständig aus¬
geraubt. Niemand hinderte die Plünderer, mit ihrem
Rande abzuziehen. Tausende von Männern, Frauen und
Kindern zogen von Laden zu Laden. Erst der berittenen
Gendarmerie gelang es. die Aufrührer zu zerstreuen. Nachts
wurden die Angriffe im Osten Londons erneuert. Ein
Laden soll dort in Brand gesteckt worden sein. Unter den
Plünderern im nördlichen London befand sich eine be¬
trächtliche Zahl von Soldaten des Armp-Seroice-CorpS.
Der in Liverpool an den Gebäuden angerichtete Schaden
wird auf 40000 Pfund Sterling geschätzt. Nachmittag-
wurden 150 Deutsche zwecks Internierung verhaftet. Auch in
Newcastle fanden Ausschreitungen statt. Dir Londoner
Polizeigerichte verurteilten diemeisten zuGeldstrafen imdver-
pftichteten sie, sich künftig gesetzlich zu verhalten. In einem
Falle wurde eine kurze Haftstrafe mit Zwangsarbeit ver¬
hängt. Auch im Süden und Südwesten Londons kam eL
zum Aufruhr gegen die Deutschen. Großen Anteil an
der Zerstörung und Plünderung hatten die Frauen wid
Kinder.

Schwere Ausschreitungen in Johannesburg.
Auch in Johannesburg fanden ernste Ausschreitungen

gegen deutsches Eigentum und deutsche Firnien statt. Der
bekannte Klub Liederkranz wurde vollständig zerstört; ebeuso
das Gebäude von Sir George Albu und anderen leitenden
Geschäftsleuten. Der Schaden wird auf eine Viertel
Million Pfund Sterling geschätzt. Während der AuS-
schreilungen wurden 51 Gebäude ganz oder teilweise ver¬
nichtet, einschließlich der großen Warenhäuser, Hotels uns
Läden. Der Inhalt der Gebäude wurde verbrannt oder in
Stücke gerissen.

Internierung aller feindlichen Ausländer.
In einer Erklärung über die Regierungspolttikbe¬

züglich der in England noch in Freiheit befindlichen
senidlicheu Ausländer erwähnte Premierminister Asquith
im Unterbaust, daß deren Za ck ringe ohr 40 000 betrage,
von denen ungefähr 26 000 Männer seien. Die Regierung
sä läge vor, daß die erwachsenen männlichen Angehörigen
fcnidlicher Staaten im eigenen und im Interesse des
Landes iuleruiert, oder, wenn sie über die Grenze des
militärischen Aller'- hinaus sind, in die Heimat abgeschoben
iverden sollten. Die Frauen und Kinder würden, wenn
des sich als erwünscht herausstelle, nach Deutschland
geschickt werden. Von den 8000 Naturalisierten werde man
nur in außergewöhnlichen Fällen jemand internieren.



Schwere englische Verluste.
Wie aus Konstantinopel berichtet wird, darf der

Verlust der Engländer in den bisherigen Kämpfen an den
Dardanellen auf SO<>00 Tote eingeichätzt werden,
wogegen die Zahl der Verwundeten weit geringer ist.
Die englisch-französischen Landnngskorps sind jedenfalls
auf weniger als die Hälste zusammengcfchmolzcn. Von
französischen Truppen sind nur noch diejenigen da. d e
nach der vollständigen Säuberung der asiatischen Darda¬
nellenleite sich retten foiinten. Tage hindurch lagen die
Gefallenen unbestattet. Der Leichengernch war enti'eglich.
Unter ihm litten wegen der jetzt herrschenden Nordwinde
besonder- die englischen Positionen. Die feindliche Flotte,
die nicht wagt, in die Meerenge einzufahren, setzt von
hoher See ans die Beschießung der unbefestigten Teile
der Küste fort, ohne jedoch eine Wirkung zu erzielen.
klein « krieqoposr.

Berlin , 14. Mai . Kaiser Wilhelm hat dein öfter-
reichischen Thronfolger und dem Generalstnbschcs
Conrad o. Hoetzcndorff den Orden pour>e mente verlieben.

Mens, 14. Mat. Einer Petersburger.Temps".Meldung
zufolge sandte Japan 20 Artillerie-Offiziere mit schweren
Kanonen a» die russische Front . Diele Geschütze
wurde» vor drei Jahren nach Angaben des Artillerie-Obersten
Oagata in dem Arsenal von Osaka erbaut.

Xoitbott, 14. Mai. Reuters Bureau meldet, daß
Mittwoch abend ein Zeppelin über der Tbr,ne¬
in ünoung bei Newcastle gesehen wurde.

London. 14. Mat. Das Neutersche Bureau verbreitet
nachstehende amtliche Meldung aus Kapstadt: General
Botha ist in Windhuk einmarschicrt. ohne Widerstand zu
finden. Er hat die englische Flagge auf dem Rathause ge-
bißt. Ungefähr 30C0 Europäer und 12 000 Eingeborene
wurden in der Stadt vorgefunden.

Kailöantinopcl. 14. Mai. Die Rufien schleppten aus
Edorafian Frauen und junge Mädchen in die Schützen-
grüben und loteten sie. als die Stellungen aufgegeben
wurden. _ '_

Hn unsere norwegischen „freunde “.
Erklärungen des deutschen Gesandten.

Christiania , 14. Mai.
Der Kaiserlich deutsche Gesandte Graf v. Oberndo 1

hat der norwegischen Presse eine Mitteilung zugehen
lassen, ivoriit er daraus hinweist, er habe in den letzten
Tagen zwei Schmähbriefe erhallen. Er sei schon versucht
gewesen, sie im Papierlorb verschwinden zu lassen. AlS
er aber gesehen, daß einzelne angesehene norwegische
Blätter sich ähnlich ausdrückten, habe er gedacht, die beiden
Briesschreiber könnten vielleicht doch ernste Politiker sein,
denen er antworten tollte. Leider hätten die Herren ver¬
gessen, Namen und Adresse beizulügen. Er könne daher
die Antwort »nr öffent ich erteilen. Ter Gesandte erklärt

.dann:
Sosehr ich die Beweise treuer Freundschaft für Deutsch,

land schätze, denen ich hier täglich begegne, io fern liegt es
mir, Leute, die anders denken, m ihrer inneren Über¬
zeugung beeinflußen zu wollen und um ihren Beifall sut
,verben. Wir führen diesen Krieg nicht für die Zuschauer,
sondern um unsere Existenz gegen einen an Zahl vielfach
überlegenen, mil Wilden aller Erdteile verbündeten Feind
zu sichern. Die Mittel, zu denen wir greifen, iverden von der
Notwendigkeit vvn.eschrieben. Alle Ereignisse können
von zwei Seiten betrachtet iverden. Das sollten Nach-
denkende beach'en. ehe sie ihr Urteil fällen. So. wäre es
vielleicht klüger und gerechter, mit der Entrüstung über
die Torpedierung der öLusitania" zurückzuhalten, bis die
llnteriiichung vollendet. Wer über beit Untergang der„Lusitania" urteilen will, der sollte den Hungerkrieg nicht
vergehen. der gegen liniere Frauen und Kinder geführt
wird und dem zu begegnen wir kein anderes Mittel
haben ivie den Unterseekrieg.

Die kräftige Erklärung des Gesandten schließt mit
dem Hinweis aus die Armierung der „Lusttama" und die
an Bord geführten 5400 Kisten Munition und meint nick
seiner Ironie , die „Neutralität* verpflichte nicht dazu,
alles als wahr in unterstellen, was Deutschlands Feinde

Mas die „6mden "- Offiziere erzählen.
Die Besatzung der „Emden*, die sich auf dem Schoner

„Ayesha* von den Kokosinseln zum Roten Meere durch¬
geschlagen hatte, und jetzt glücklich in die Türkei gelangt
ist, wurde in Damaskus, von wo sie nach Konstantinopel
weiterreiste, mit den größten Feierlichkeiten empfangen.
Der Mali der Stadt gab ihr ein glänzendes Festmahl.
Ein Vertreter des „Berl. Tageblatts*, der auf der Eisen¬
bahnfahrt nach Damaskus quer durch Arabien Gelegenheit
hatte, mit den beiden einzigen zurückgekehrten„Emden*-
Offizieren, Kapitänleutnant v. Mücke und Leutnant Gryß-
ling längere Gespräche zu führen, hörte von diesen außer
den bereits bekannten Abenteuern der „Emden* und ihrer
Nachfolgerin„Ayesha* manches ernste und heitere Erlebnis,
daS sie auf ihrer Kreuzfahrt hatten.

WhiSky und Konkurrenzneid.
Von den 23 englischen Schiffen, die die „Emden*

kaperte— so berichteten sie — haben die meisten auf daS
erste Signal angehalten. Wo nicht, gaben wir einen
blinden Schuß ab. Da stoppten sie alle. Nur einer,
„Clan Mattesen*, wartete auf einen schärferen Schuß vor
den Bug, ehe er seine vielen Autor und Lokomotiven dem
Meere preiSgab. Meist waren die Offiziere sehr höflich
und ließen Leitern herunter. Nach einigen Stunden
waren sie bei uns an Bord. Wir selbst haben nie ihre
Kabinen betreten oder besetzt. Viele englische Offiziere
und Mannschaften benutzten die Stunden des Überganges,
um sich, statt den Whisky den Wellen zu opfern,
schwer zu begießen. Ich habe einen Kapitän, von dem ich
hörte, er läge wegen der Trennung von seinem Schiff in
Tränen, schwer geladen vorgefunden. Der hatte das
heulende Elend. Aber viel übler war der offene Verrat,
den mehrere an ihren Kameraden verübt, die sie wohl als
Konkurrenz auffaßten. „Haben Sie „Kilo* nicht ge¬
troffen? Wenn Sie Ihren Kurs zwei Stunden weiter
halten, müssen Sie ihn treffen*, sagte mir spontan ei«
Kapitän. Ähnlichen Winken anderer Kapitäne verdanken
wir mehrere Prisen. Der Kapitän eines BaggerschiffeS
rief einmal übers andere: „Gott fei Dank, ich bin ge- !
kapertl* Er hatte das Geld für die Fahrt und Kost bis!
Australien voll erhalten und sparte nun die halbe Fahrt.
Der Kapitän der „Kabinga*. die später freigelaffen wurde,!
Uetz zum Abschied drei Hurras ausbrinaen. feine Frau

behaupten. — Ob dir Deutschlanbfeinde in Norwegen nun
etwas vorsichtiger werden, bleibt dal, itjciieUt; jeden,alls
ist ihre Zurechtweisung sehr erfreulich.

Politische Rundlich « ?.
Dcutfcbco Reith.

>!■Um Vergleiche über die Verhältnisse in oen «te-
ftUigcnciilagcr» Deutschlands und Frankreichs aus
eigener Anschauung ziehen zu können, bat die Direktion
des internationalen Roten Kreuzes in der Schweiz die
bisherigen neutralen Jii 'peltarcii zusammen nach den
beiden Ländern abgeordnet. Der Vizepräsident des
ichweizerischen Nationalrats Engster, der bisherige
Beauftragte für Deutschland und Oberstleutnant de Marval,
der vier Reisen ln französische nnd nordafrikanische Lager
gemacht hat. sind nach Berlin abgereist und werden sich
nach Pfingsten nach Paris begeben.

4- In der verstärkten Budgetkounnissiondes Reichs¬
tages wurden die Beratungen fortgesetzt. Zunächst wurd«
über die znni Militärhinterbbebenengcsetznnd Mannschafts.
oersorgnngsgeletz zablreich eiugegaugenen Petitionen Be¬
schluß gefaßt. Sie wurden sämtlich dem Reichskanzler
als Material überwiesen. Dann sprach man über Zensur-
angelegeubeiteu. Staatssekretär Dr. Delbrück sagte Ab¬
hilfe verschiedener Beschiverden zu. Aus der Mitte der
Kommission wird darauf hingeiviesen, daß die Presse
sich in dieser schweren Zeit durchaus beioährt habe
und durch größere Berücksichtigungder wirtschaftlichen
Interessen der Preffe viel Verärgerung hintangehalten
werden konnte. Staatssekretär Dr. Delbrück schloß sich
diesem Lobe der Presse ausdrücklicĥan. Der Reichstags¬
abgeordnete peirotes(Soz.i ist aus straßbnrg ausgewiesen
und ihm Hannoversch-Münden al Aufenthalt angewiesen
worden. Wie bekannigegeben wird, wird die Maßnahme
rückgängig gemacht. Schließlich wurde die Denkschrift über
wirtschaftliche Kriegsmaßnahmen besprochen.

Griechenland.
X Obgleich das Ergebnis der Ministersitzungen der

letzten Tage nickt offiziell bekanntgegeben wurde, verlautet
doch mit Bestimmtheit, daß die Regierung ihre Neutra¬
litätspolitik weiter durchführen wird. Von maßgebender
Seite wird mitgeteilt, daß zwischen dein Dreiverband und
der gri chischen Regierung kein Übereinkommen bezüglich
eines Heranstretens Griechenlands aus der Neutralität
zugunsten dieser Mächtegruppe erzielt ivorden ist, da diele
Mächtegruppe nicht die erwünschten Garantien zu geben
imstande war. Aus dieser Tatsache ergibt sich ein ferneres
Beibehaltcn der Neutralität Griechenlands.
Hue Jn-  und Hueland.

Pose», 14. Mai. Der Sitz der Ziviloerwaltung für
Russisch-Polen wird am 15. d. Mts. von Posen nach
Kalisch verlegt. Alle Eingaben sind in Zukunft zu adressieren
an die Kaiserlich Deutsche Zivilverwaltungfür Russisch-
Polen in Kalisch.

Petersburg, 14. Mai. Der Kaiser hat der zeitweiligen
Kriegssteuer für die vom Militärdienst befreiten Personen
seine Zustimmung erteilt und ihre Jnkrastsetzung angeordnet.

London, 14. Mai. Wie- Reuter offiziell meldet, sind
folgende Fürsten von der Liste der Ritter des englischen
Hosenbandordens gestrichen worden: der Deutsche Kaiser,
der Kaiser von Österreich, der König von Württemberg, der
Grobherzog von Hessen, Prinz Heinrich von Preußen, der
Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha und der Herzog von
Cumberland.

Manchester, 14. Mai. Wie der „Manchester Guardian*
aus London meldet, hält die Regierung Neuwahlen  im
nächsten Jahre, falls der Krieg länger dauern sollte, für
undenkbar und beabsichtigt, die Legislaturveriode gesetzlich
verlängern zu lassen, solange der Krieg dauert.

Budapest, 14. Mai. Das ungarische Abgeordnetenhaus
hat gestern die Vorlage über eine bedeutende Verschärfung
oer Strafen für betrügerische Militärlieferanten  an-
genominen und das Gesetz für die während der Dauer des
Krieges verübten derartigen Verbrechen mit rückwirkender
Kraft ausgestattet.

bat sich ein Mützenband und einen Knopf als Andenken
aus. „Kommen Sie mal nach Kalkutta!* sagte der
Kapitän zuletzt, „fassen Sie die Lotsen, damit das un¬
verschämte Pack auch mal was spürt vom Krieg." Bei
Kalkutta haben wir wenige Tage spater einen der reichsten
Fänge gemacht, den „Diplomat", ganz voll Tee, zehn
Millionen Wert oerfeult. An demselbenTag den.Trabbotch",
der mit geradem Kur aus uns losfuhr. j

Die ahnungslosen Farmer.
Nach dem 20. Oktober fuhr die„Emden" nach Deogazia

südwestlich Colombo. Südlich Lakadiven auf Deogazia
kamen Engländer an Bord, einsame Farmer, die nur alle
drei Monate durch Schoner mit der Welt verbunden sind.
Tie wußten nichts vom Kriege, hi lten uns für ein eng- !
lijches Kriegsschiff und baten, ihnen ihr Motorboot zu
reparieren. Sie schenkten dem Kapitän ein Schwein. Wir
schwiegen und luden sie zur Messe ein. Da blieben sie
plötzlich vor dem Kaiierbilde stehen, ganz platt. „Das ist
ia ein deutiches Schiff!" Wir schwiegen noch immer.
„Warum ist Ihr Sckiff so schmutzig?" Wir zuckten die
Achseln. „Wollen Sie uns Briefe mitnehmen?" —„Leider
unmöglich, wir wissen nicht, in welchem Hasen wir an-
lanfen werden.* Dann gingen sie von Bord. Vom Kriege
haben wir ihnen kein Wort gejagt. Nun ging's nach
Miniko, wo wir wieder zwei Schiffe verjenkteu. Der
Kapitän des einen sagte: „Warum fahren Sie nicht mal
nördlich Miniko? Dort gibt's jetzt viele Schiffe.* Am
anderen Tage fanden wird nördlich drei Dampfer, einen
mit erwünschter Eardiff-Kohie.

Ein französischer Seeheld.
Nachdem die „Emden* am 28. Oktober ihren „prakti-

kabeln" vierten Schornstein, eine Erfindung Mückes gehißt
hatte, wurde sie überall für einen Engländer oder Franzosen
gehalten. Bei Tagesanbruch fuhr  sie mit hoher Fahrt,
rauchlos, abgebleudrt, in den schwer erreichbaren Hafen
von Penang ein dicht an einem Wache haltenden Torpedo¬
boot vorüber, auf dem alles schlief. Auch auf dem
russischen Kreuzer„Schemlschug*. der im Hafen lag, schlief
alles. Es wurde an Bord erst nach den, ersten Torpedo-
schuß sehr lebendig. Der „Schemtichug* wurde in 20
Minuten versenkt und konnte nur sechs Schuß abgeben.
Dann geriet die „Emden* in Kampf mit dem französischen
Zerstörer „Dibrville" und dem Torpedoboot. Musauet".

Athen. 14. Mai. König Konstantin ist an cin
iellentzüiidung erkrankt. Die Nachtlemperaiur des
Königs betrug 38.2. Für morgen ist ein '
in ganz Griechenland für den König angesetzt. $ 4:
Lage ist ruhiger.

AlirauN (Spanien), 14. Mai. Die Regier»«.
Protestversaminlung gegen dieTorvedicrung der.^
verboten.

Der Wendepunkt.
Eine» Tag später, als die italiemHln _

spritnglich wieder zusammentreten sollte, um
Regierung die Entscheidung über Krieg und
gegenzunehme,!, hat das Ministerium Salandra-s?
seine Entlassung genommen, weil eS sich über j,i
wäctige Lage nicht einigen konnte. Für denA  *
dürfen wir erleichtert aufatmen, denn wir ersehT
diesem Ereignis, auf welches das Eingreifen®i0" ™
seit einigen Tagen vorbereitet hatte, daß eine en
Bindung Italiens an die Seite des Dreiverbandes,
stattgefnnden oder, wenn und so weit sie emgegAw
sollte, der letzten Überprüfung der schicksalsschwere«
nicht standgehalten hat. EinTeil des Ministeriums
den weitgehenden Zugeständnissen, zu denen Öfter-
schließlich bereitgefunden hat, es nicht mehr oera
das schöne Land zu Schlepperdiensten für bi«
seiner bisherigen Bundesgenossen herzugeben. iu$ ^
sich darüber klar war, daß eine einmütige ftnmiji»
einmütiges Ministerium zur Voraussetzung
nichts anderes übrig, als Raum für eine Neubilb^
Negierung zu schaffen, deren Hände nach allen$2*
frei sind, um ungebunden durch die von Sonn'
gegangenen Verhandlungen und Abmachungen«i
Entscheidung auf Tod und Leben die richtig« -
treffen.

Aber mehr als diese Freimachung des L
einer von der Vergangenheitunbelasteten Beschi
ist bisher natürlich noch nicht erreicht. Wir wüi
der Gefahr schwerer Enttäuschungen aussetzen,
wir jetzt schon glauben, daß das drohende Kris
erschlagen am Boden liege. Ist der Wahnsinn der
Politiker für den Augenblick allch zurückgedrängt, y
mit verdoppeltem Geschrei den verlorenen Einfluß
zugewinnen suchen, und die Hetzpresse, die eine,,
wie Giolitti am liebsten neben dem Fürsten Söul-
ersten besten Laternenpfahl aufgehängt sehen mach
Himmel und Hölle in Bewegung setzen, um die
gierung sogleich in ihre Gewalt zu bekommen. Auch
wir nicht vergessen, daß auch das Parlament, dessen
Vollmachten zur Lösung der schwebenden Frage
Rücktritt Salandras natürlich erloschen find, von
kriegerischen Strömungen durchsetzt ist, die sich
heftiger geltend machen werden, je mehr Zeit den
ventionisten* innerhalb wie außerhalb der Ka^
laffen wird, ihre Einschüchterungsarbeit fortzusetzen,
letzten Endes werden natürlich auch die Diplomat!«
Dreiverbandes, denen die Felle zu entgleiten1
gerade in dem Augenblick, da sie ihrer Sache schm
aus sicher zu sein glaubten, die Hände nicht in
Schob legen. Dian weiß, die Herren verstehen sich
durch Vorspiegelung glänzender Zukunstsbossnungl«
Gegenwart zu beeinflußen, nnd wenn auch die!
von Venizelos schrecken, dem das Scheindild eines
Hellenenreiches auf kleiuafiatischem Boden die Sinnt
wirrten, so gibt es auch in Rom Leute, die die
auf dem Dache dem Sperling in der Hand dot;
Noch ist es nicht ausgeschlosseri, daß sie die MB
zuhalten wissen, ehe sie ihnen völlig entwunden wird,
wohl auch mit den Stimmungen inLeer und Marineg

Das letzieie war mit drei Salven erledigt. Da-
Kamps mit beiden Schiffen dauerte eine halbe'
Der Kommandant des Torpedoboots hatte bei der
Salve beide Beine verloren. Als er sah, daß ein
der Mannschaft über Bord sprang, schrie er: „Bindtt
sesl, ich will Nicht überleben, daß Franzosen ihr
verlassen!" Tatsächlich ist er alt tapferer Kapitän, nn
Mast gebunden, untergegangen. Wir haben dannR
Schwerverivundete aufgefischt, drei Mann starben
wir nähten eine Trikolore, wickelten sie ein und
sie mit Seemannsehren, drei Salven.

Au Bord S . M. S . „Ayesha".
Schließlich erzählte Mücke noch von demi

Ende der „Emden". Als diese im härtesten KmM
dem anstralijchen Kreuzer„Sydney" stand, ließM
mit (einer Landung?abteilung nicht mehr an Bo»
Schiffes hatte zurückkehren können, ans der Koko
deutsche Flagge hissen, daS Kriegsrecht erklär»»,
Waffe» beschlagnahmen und baute seine Maschinen!!
um Strande auf, um eine gegnerische Landung
zuwehren. „Von einem Dach", so erzählte er, .beo
ich den letzten Kampf der „Emden*. Da kommt
ein Engländer hinauf, grüßt böslich und fragt: „R
wäre es Ihnen angenehm, eine Partie Tennis m
zu spielen?" Als die„Emden* nach zehnstündigem
brennend mit dem Gegner in der Dunkelheit versckiwM.
ich entschlossen,die Insel schleunigst zu verlassen.Die,
war weg, die Gefahr wuchs. Ich dachte: ein
oder! Im Hafen hatte ich einen Dreimaster«
Marssegel, Schoner „Ayesha*. Mister Roß. der
des Schiffes und der Insel, warnte mich, der in
wäre leck, aber ich fand den Kahn tüchtig,
-^leiinigtz für acht Wochen Proviant, vier
Kaffer eingenommn. Die Engländer, -•
fällig, zeigten uns das beste Wasser. , gaoM
und Geräte. Sie erklärten, dies wäre M
für Misere „Moderation" und „Generosm
ließen sie sich van unseren Leuten die Namen Wb™
photographierten sie und brachten beim !etztf.̂ 7
Hurras aus. Es war Abend, beinahe dunkel. W .
ab. Ick bißte nach kurzer Ansprache mit dre>v>"*H
„S . M. S . Ayesha" die deutsche KrtegSflayge-



t, die st<b auf einen bevorstehendenWaffengang
schon innerlich wie äußerlich durchaus

hen. Auf der anderen Seite aber darf man
biiii die kriegsfeindlichen Parteien und Kräfte

nunmehr mit ungleich größerer Entschieden-

der Kriegs- und Geschäftspolitiker von
cbkeit abzuschütteln. Giolitti ist Manns genug.
Ltraße nicht zu fürchten. Er wird, wenn er

und alles aufbieten werden, um das

»flt‘ima des Ministeriums übernehmen und die
Friedens für möglich halten sollte, seinen

A gegen den Unverstand der Massen durchzusetzen
""Zimmer aber muß man daran denken, daß auch
ich Italiener ist und nur italienische Interessen

^ « jrd. Das muß genügen, um uns vor über-
Hoffnungen auf den angebahnten Mmisterwechfel

£ ( g ist Zeit gewonnen, und neue Männer
^unbefangenen Sinnen die Lage prüfen. Wenn

.. .— zu unseren Gunsten ausfallen sollte, so
. aus unserer Genugtuung über den Sieg von

^und Vertragstreue kein Hehl zu machen brauchen
«ö Diplomaten des Dreiverbandes würden uns in
^i leid tun, die dann mit ihrem Hausiergewerbe,

Pf an  sie in Athen und Rom vor die Tür gefetzt,
Häuschen weiter gehen  müßten.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 16 . und 17 . Mat.

40« (400) || Mondaufgang 4” (53J) S-B.
"Ärgang 747(7 4S) || Monduntergang 10" (ll 36) R.

1788  Dichter Friedrich Rückert geb. - 1823
i8-JtLr Heymann Steinthal geb. — 1848 Franz. Schau-

W . Alerandre Coquelin geb. — 18ü0 Chirurg Johann
- ".Radecri geb. — 1859 Dichterin Frida Schanz(Soyaux)
Jggg Pädagog Friedrich Dilles gest.

7 „vai 1610  Maler Sandro Botticelli(eigentlich Aleffandro
r ae't — 1742 Sieg Friedrichs des Großen bei Chotusitz

Oierretcher unter Karl von Lothringen— 1749 Edward
Entdecker der Schutzpockenimpfung, geb. — 1838 Franz.

dst Talleyrand-Pörigord gest. — 1860 Schriftstellerin
r Lfthstruth(eigentlich0. Knobelsdorff-Brenkenhoff) geb.

«cniibrilng der Lchnlktud»» wiihrenv de« Krieges.
oejt wo alle Ernährungsfrag «, ernsthafter geprüft

"̂mü manche Gewohnheitenund Einrichtuimen weichen
' «m zweckmäßigen Neuerungen und Änderungen
« macken, darf auch die Ernährung der Schulkinder
«tqefien werden. Beachtenswerte Ratschläge erließ

Lcziedung die Königliche Regierung zu Posen an
il,r unterstellten Kreisinspektoren. Die Ratschläge

wert lein, auch an anderer Stelle geprüft zu werden
geben sie deshalb wie folgt wieder: Es wurde von

ulräten früher vielfach beobachtet, daß die Landschul«
mm Frühstück weit mehr Brot in die Schule bringen,

m vernünftigen Ernährung erforderlich ist. Jetzt, wo
Woe,brauch zeitweise eingeschränkt werden muß, kann
i den an übermäßigen Brotgenuß gewöhnten Kindern

..id des fünfstündigen Unterrichts ein Hungergefühl
IlkN. Die Kreisschulinspektoren werden deshalb ersucht.
Aufklärung dabin zu wirken, daß die Milch, welche

dm Lande reichlich vorhanden ist, mehr als bisher zur
•' rang der Kinder crusgenutzt wird. Wenn das Kind'

Lause anstatt eines dünnen Kaffee-Zichorien-Aufguffes
bis drei Taffen warme Milch getrunken oder einen

n Zuvor gegessen bat. kann es sich zum Frühstück mit
i kleinen Schnitte Brol begnügen, ohne daß seine körper»
Entmuffung irgendwie leidet. In manchen Schulen
eS sich ermöglichen lasten, daß den Kindern während

großen Pause ein Glas warmer Milch gereicht wird,
bäuerlichen Schulgemeinden könnte vielleicht die Milch

ielnd von den Eltern, in Gntsbezirken von dem Be»
unentgelilich geliefert werden: wenn in der Schulstraf-
rkasie ein Bestand vorhanden ist. kann er zum Ankauf

Milch verwendet werden.

(brnburg, 15. Mai . An die Gartenbesitzer und
te lichtet die Kommission für Gemüsebau des

auischen Landes-Obst- und Gartenbauvereins " fol-
Mahnung: Gartenbesitzer und Landwirte , pflanzt
viel Bohnen und Erbsen zum Reifen , wir haben

Winter nötig . Die Einfuhr von 1913, die über
"ionen Mark betrug , ist längst aufgezehrt . Von
slandsernte 1914 ist nur wenig nach Deutschland
m. Oesterreich gebraucht wegen des Krieges seine
"chte selbst, und Rußland liefert uns nichts . Ru-
bietet uns seine Ernte von 1914 zuni vierfachen

evon früher an ; das gibt einen Ladenpreis von
90 Pfg. pro Pfund . Hülsenfrüchte sind aber als
gsmittel ungemein wertvoll und der beste Ersatz

^ teure Fleisch. Deshalb zwingt uns der Krieg
Mlbsthilfe. Wenn es früher geheißen hat . jedes un-

Land muß in diesem Jahre bepflanzt werden,
dieser Ruf ganz besonders für den Anbau der
chte, denn diese stellen keine hohen Anforde«

JM den Boden und machen auch nur wenig Ar-
v>e verlangen nur ein gut bearbeitetes Land . Auf

, können sie ganz verzichten, obwohl sie für eine
gung — untergegrabenen Kalkstaub , für die Rute
~ oder etwas Kali und Superphosphat sehr
smd. Eben ist die Zeit zum Legen der Bohnen

m Man gibt in jedes Loch acht Bohnen;
9 Verschwendung. Wenn es an Stangen und
. Mt , so pflanzt man Buschbohnen zum Reifen
Merbsen. An Stelle der Stange » können auch

s ^ Enzaune, ganz gleich, ob sie von Holzlatten oder
WMeflecht hergestellt sind, znm Hinaufranken be-

0 en. Am besten eignen sich hierzu die großen
M^ ^ ^ Iumenbohnen und Feuerbohnen genannt,
r .tz. .Ese lassen sich recht hohe Erträge erzielen.
" nh ü sind allerdings in diesem Jahre etwas

der hohe Marktpreis der Ernte wird die
schlich decken. Deshalb frisch ans Werk, hal-

M .E7 Plt dem Wohle des Vaterlandes!
^, ' Urnfahrt.  Auch in der Kriegszeit hat die

-lla„i^Ächast an der Einrichtung , den Himmel-
JSanbertag zu benutzen, festgehalten . Der

halte sich die Dornburg , etwa den Mittel¬

punkt des Gaues , gewählt. Dort trafen sich die ans
allen Richtungen anmarschierenden Bezirke in einer Ge-
samtteilnchmerzahl von etwa 600 . Das Wetter war
herrlich, und die frische  Berglust wirkte belebend auf alle
Teilnehmer . Der 2. Gauvertreter , Richter-Dillenburg,
begrüßte die Turner und Turnerinnen , er wies auf den
Ernst der Zeiten und unser tapferes Kriegsheer hin und
ermahnte alle durchzuhalten , bis un § ein ehrenvoller
Friede » gesichert sei. Nachdem die Besucher sich die so
seltene Naturerscheinung , die Eisstollen , angesehen halten,
begann von 3 Uhr ab der Rückmarsch, der die Teilneh¬
mer von den nächsten Stationen mit der Bahn in die
Heimcü zurückführte . An der Turnfahrt nahm auch die
unter Leitung des Turnvereins e. V. stehende Limburger
Jugendwehr mit etwa 120 Mann teil.

• Die Maul - und Klauenseuche  ist in dem
Gehöfte des Landwirts Carl Oehl in Hardt ausgebrochen.
Infolgedessen findet der Vieh markt in Unnau am 17. d.
Mts . nicht statt.

Aus drm Ode wrstk'waldkrejch 14. Mai. Für den hie¬
sigen Kreis sind die Brotpreise vom Landrat wie folgt
festgesetzt: Kriegsbrot (Roggenbrot ) im Gewichte von '4
Pfund 75 Pfg ., Vollkornbrot (Schwarzbrot , Schrotbrot)
im Gewicht von 4 Pfund 70 Pfg ., Brötchen im Gewicht
von 65 Gramm 5 Pfg . Die Preise treten am 17. d.
Mts . in Kraft . Vom 15. Mai ab beträgt nach einem
Beschluß des Kreisausschusses der Mehlpreis : der Doppel¬
zentner Roggenschrot 33 Mk., Roggenmehl 36 Mk.. Wei-
zenmehl 43 Mk. Der Verkauf des MehleS an Private
hat mit 1 Mk. Aufschlag pro Doppelzentner zu erfolgen.

Fmnkfutt a. M., >3. Mai . Der Kommandeur deS
Grenadier -Regiments Nr . 110, Oberstleutnant Leberecht
v. Blücher ist gefallen . Er war zu Beginn deS Krieges
seit Mitte 191* Chef des Generalstabs des XVIII . Ar¬
meekorps in Frankfurt.

Kurze Nachrichten.
Der Fischereiverein für den Regierungsbezrk Wiesbaden hat

im abgeiaufenen Jahre für erfolgreiche Anzeigen von Fischeret-
freoeln und Fischerei-Polizei-Uebertretungen 3S0 Mark an 25 Per-
fönen gezahlt. — Der Offizierftelloertreter Heinr. Beckmann, Sohn

! des KreisschuiinspektorsProf . Dr . Beckmann in Attenkirchen, ist im
! Atter von 21 Jahren gefallen und io St . Mihiel beerdigt worden.

— Am Dienstag fanden auf dem Bergwerk „Henriette" bei Kirchen
in einem »i>t Dynamitgasen gefüllten Raun , drei Bergleute de»
Tod. Alle waren unverheiratet und erst kürzlich auf Reklamation

> hin vom Militärdienst zurückgestellt worden. — Jose « Holler, Gast¬
wirt in Dierdorf  hat im dortigen Holzbach einen Hecht im Ge¬
wicht von 25 Pfund gefangen. — DnS dreijährig« Kttid des Mühlen¬
besitzers Moses in der Elendsmühle bei Winden  im Kreise Usingen
sie! in die Wei! und ertrank. — I » Frankfurt  a . M. wird dem¬
nächst em der Stadl gestiftetes Köcnerdenkmai auf der Körnerwrese
enthüllt . — In der Gemarkung Flieden  nahmen Förster Strotl
und der O-tsgendarm zwei völlig zerlumpte kriegsgefangeneRussen
fest, die aus einem Thüringer Gefangenenlager entsprungen waren.

f âb und fern.
O Ei » Schweizer Pater für die katholischen deutsche»

Kriegsgefangene » i» Frankreich . Die konfessionellge¬
mischten Berbältnissr bei den deutschen, in Frankreich
internierten Kriegsgefangenen haben den Kardinal von
Köln veranlaßt , anznstreben, daß neben dem evangelischen
nach Frankreich delegierten Geistlichen, Pfarrer Lauterburg
in Bern , auch ein katholischer Priester ans der Schweiz
zum Besuche der Gefangenen in Frankreich ermächtigt
werde. Dem im diplvnmtischen Wege gestellten Gesuch
hat der Schweizer Bundesrat gern entsprochen. Auf An¬
frage des politischen Departements hat der Abt von Ein¬
siedeln in der Person des Paters Sigismond de Courten
einen Vertrauensmann zur Verfügung gestellt, welcher

j hinsichtlich seiner Kenntnis und seines Charakters alle
! Gewähr für die gute Erfüllung der Million dielst.

o Mehl - und Brotpreise . Nachdem die Kriegs¬
getreidegesellschaft 00m l5. d. Mts . ab die Mehrpreise
herabgesetzt hat, wird eine entsprechende Ermäßigung , wie
sich aus zahlreichen Zuschriften ergibt, auch bei der Mehl-
abgab : durch die Gemeinden erwartet . Die Gemeinden
sind aber überwiegend zu einer Herabsetzung deS Preise-
noch nicht in der Lage, da sie zunächst noch die teuer auf-
gekausten Bestände abjetzen müssen.

0 Nachweisestelle» für verwundete und krankeKrieger.
Die stellvertretenden Generalkommandos haben für den
Bereich der einzelnen Armeekorps unter Mitwirkung der
freiwilligen Krankenpstege Nachweisestelleneingerichtet, die
den Angehörigen verwundeter oder êrkrankter Militär¬
personen schnell Auskunft darüber geben sollen, in welchem
Lazarett des Korpsbereichs diele sich befinden. Die von
den Nachweisestellen ausgehenden, an die Angehörigen
verwundeter oder erkrankter Militärpersonen gerichteten
Postsendungen können unter der Bezeichnung „Heeressache'
portofrei befördert werden, wenn die Postsendungen durch
Vermittlung einer am Sitze der Nachweisestellen befind-
lichen Militärbehörde aufgeliefert werden.

0 Geistige Erkrankung Hofrichters . Der in dem be¬
kannten Giftmordprozeß zu lebenslänglichem Kerker
verurteilte ehemalige österreichische Oberleutnant Adolf
Hofrichter wurde aus der Militärstrafanstalt Möllersdors
nach der Irrenanstalt Steinhof in Wien übergeführt,
da er in der letzten Zeit Anfälle von Geistesstörung
zeigte.

0 Die unseligen Streichholzsendungen . Amtlich wird
bekanntgegeben: Am 7. Mai ist in einem verschlossenen
Postwagen des Zuges 201 Hannover —Berlin , wahrschein¬
lich durch Selbstentzündung, Feuer ausgebrochen. Glück¬
licherweise ist der Brand rechtzeitig entdeckt worden, so
daß von dem aus Feldpostsendungen bestehenden Inhalt
des Wagens nur zehn Sendungen verbrannt und dreißig
Sendungen leicht beschädigt worden sind. Der Befund
läßt darauf schließen, daß eine der vernichteten Sen¬
dungen Streichhölzer oder andere leicht entzündbare
Gegenstände enthalten hat. Auf das Verbot der Versendung
feuergefährlicherGegenstände, wie Streichhölzer usw., durch
die Feldpost wird deshalb erneut aufmerksam genmcht.

© Überschwemmungen in Rußland . Rußland ist von
schweren Überschwemmungenheimgesucht. Im Kreise von
Hömel richten die Überschwemmungengroße Verwüstungen
mi. Ganze Dörfer stehen unter Wasser, Brücken und
Straßen sind überflutet. Vieb und Gellüael ist vernichtet

worden. In Minsk find die Strafen und Wobnunhen
überschwemmt. Die betroffenen Einwodner sind brot-
und obdachlos. Am ärgsten gestaltet sich die Lage
m den am Dnlepr gelegenen Orten , da dieser Fluß
stellenweise auf 30 Werst ausgetreten ist. In Kiew
liebt man im Strome Dächer, Möbel. Tiere und dergleichen
schwimmen. Einzelne Kiewer Stadtteile stehen unter
Walser. In Slobodka sind Häuser in den Fluten ver-
ichwunden. In iLinolensk stehen viele Häuser unter Wasier.
In Rtzbmsk sind durch den Austritt der Wolga die Straßen
nderschweniml. Biele Schiffe und Barken auf der Wolga
stno zerstört, der Verkehr zwischen dem Wolgagebiet und
>-n Iö-U W ausgehoben. In Balaschow stehen mehr als
1o0 Han,er unter Wasser.

Kartoffel —Überfluß.
(® on unserem ständigen Mitarbeiter .)

km.  Berlin , im Mat.
Zur rechten Zeit hat der Berliner Magistrat , wie t«

wohl auch andere Stadtverwaltungen , angeordnet, daß di«
Kartoffelvorräte, sozusagen, wieder gezählt werden. Di«
e>ache bat Wert über Berlin hinaus , denn sie wirft eir
--llht auf manches, was in der letzten Zeit vorgekommeu
L- m r*f des Krieges die Hausfrauen aus
die Geschäfte stürzten und wahnsinnige Einkäufe in allen
möglichen Lebensmitteln machten, so ist es auch eine
Hauptsorge vieler Familien gewesen, sich in Kartoffeln ge¬
hörig . einzudecken". Ein fürsorglicher Hausvater baut vor.
Wenn er den Zentner Kartoffeln für 3 Mark kaufen kann,
warum soll er dann später 0 Mark zahlenl Die Sache
bat bloß einen Haken, an den die guten Großstadtleute
mcht denken, nämlich den, daß Kartoffeln, die den
Wmter über in städtischen Kellern gelegen haben, oft nicht
einmal mehr 3 Mark wert sind! Kartoffeln wollen richtig
behandelt werden, und das ist eigentlich eine Kunst, die
man nur auf dem Lande richtig versteht.

Nun wäre ja inzwischen Gelegenheit genug gewesen,
die Kartoffeln aufzuessen, und an Anreiz dazu hat es nicht
gefehlt. Sie wurden allmählich teurer . Aber wa- die
ganz klugen Leute sind, die denken auch in solchem Falle
weiter : wenn die Kartoffeln heute 6 Mark kosten, so wird
man später vielleicht 9 oder gar 12 Mark bezahlen müssen,
also hebt man die alten Kartoffeln auf und kauft für den
täglichen Bedarf lieber andere hinzu. Möglicherweise hat
der eine oder andere sich sogar der heimlichen Freude hin-
gegeben, daß er a ŝ kluger Mann selbst dann noch mit
Kartoffeln versorgt sein wird , wenn es gar keine mehr
geben wird.

WaS haben nun die überschlauen Leute mit Ihrer
.Fürsorge ' zuwege gebracht? Weiter nichts, als daß di«
verfügbaren Vorräte vermindert , die Kartoffeln also für
«ll« teurer » urdeu. und daß ihre anfgestapelteu Soa &lf
strzrois chen verfaulten oder auskeimtenl

Das merken viele erst setzt, wo fie behördlich g«.
zwungen werden, nachzusehen. Natürlich fehlt es zum
Schaden nicht am Spott . Der Nachbar, der bisher de»
gut versehenen vorsichtigen Mann im stillen beneidet
hat, bekommt Oberwaffer . Er gibt dem klugen Mann
jetzt gute Ratschläge: Wiffen Sie , die auSgekeimtennehmen
Sie als Saatkartoffeln , nnd zu den andern kaufen Sie
ein Schweinchen, da haben Sie nachher Wurst, wenn die
andern keine mehr haben! oder legen Sie sich eine
Spiritusbrennerei an, dann könnm Sie später nach
Rußland exportieren.

. Die Frauen haben Angst bekommen, daß ihnen die
schönen Vorräte abgenommen werden, denn nur bi- zu
20 Pfund braucht man nicht anzuzeigen. Keine Sorge!
Die Behörde beschlagnahmt nicht, sie will nur wiffen, waS
da ist, und das muß in solchen Zeiten sein. Da hilft auch
keine Ausrede, daß es bloß Futterkartoffeln seien oder
Saatkartoffeln oder sonst etwas ; Kartoffel ist Kartoffel,
und sie wird notiert . Wir haben e- beim Brot gesehen»
wie wertvoll es ist, wenn man genau weiß, wie viel
Vorrat im Laiche ist, und wie viel davon auf den Kopf
kommt. Die Dummheit , daß der einzelne, der gerade
Geld in der Hand hat, sich übermäßig Vorrat zum Ver¬
derben einkauft, während der Arme, der die billige
Zeit nicht benutzen kann, nachher unter der künstlich ge¬
machten Teuerung doppelt zu leiden hat, soll sich nicht
wiederholen. Diese Kriegszeit, die uns vom Ausland«
abgeschnitten hat, verlangt besondere Maßregeln , die allen
zugute komme. Das „freie Spiel ' der Kräfte stiftet in
solchr Lage mehr Unfug, als wir früher für möglich ge¬
halten haben. Die Behörde denkt gewiß schon an die
kommende Ernte und das ist sehr gut. sonst können wir
im nächsten Winter noch Schtinimeres erleben.

Wir wiffen nicht, ob wir dann schon Frieden haben,
und ivenn Friede ist, wissen wir nicht, ob dann das Aus¬
land in der Lage ist, uns in gewünschter Lüeise zu ver¬
sorgen. Also müssen wir daran denken, uns selbst zu
helfen. Sonst haben wir nachher wieder Überfluß an
Kartoffeln, die unbrauchbar geworden sind, und Mangel
an solchen, die man effen kann.

Me ftebt es in feld und Garten?
Von Johannes Kurzmann.

Wir kommen jetzt wieder auf die ursprüngliche Lebens¬
auffassung zurück. Esten und Trinken ist eine wichtige
Sache, besonders das Esten. Selbst der Stadtmensch
betrachtet jetzt das Feld mit ganz anders fragenden Augen,
als er es früher gewöhnt war . Wie äußert sich der
Landmann, der sachverständige Beurteiler über unsere
Aussichten? Daß diese Frage wichtig ist. wer wollte es
bezweifeln. Im Jahre 1904 hob es die Siegeszuversicht
der Javaner bedeutend, daß sie gerade in der Kriegszeit
eine Reisernte einheimsen konnten wie nie zuvor, und
Japan hatte dabei volle Zufuhr von Osten und Süden.

Die Ansicht unserer Landwirte läuft, wenn man
herumlragt , im allgemeinen darauf hinaus , daß wir eine
gute Mittelernte zu gewärtigen haben, und wenn man
weiß, daß der Landbewohner sich in solchem Falle imnier
lieber vorsichtig als überschwenglich ausdrückt, so kann diese
Antwort uns sehr zufrieden stellen. Bestimmteres läßt sich
natürlich erst von dem Wintergetreide sagen, das Sommer¬
getreide ist noch zurück. Von den Kartoffeln ist bis jetzt
nicht viel zu sehen. In früheren Jahren bat man fie
vielfach zu früh gesetzt, und sie litten dann durch nachträg¬
liche Fröste. In diesem Jahre ist man sparsamer mit
den Säatkartoffeln umgegangen, vielleicht hat auch der
Mangel an Knechten und Pferden die Aussaat verzögert.
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Kartoffeln sind später in den Boden gekoiü aber
dafür auckr sicherer.

Die drei Eisheiligen(11.—13. Mai»sind ohne Schaden
an uns norübergegangen. In einer dieser Nächte hat es
stellenweise ein wenig Reit gegeben, aber da- hat nicht
Diel «einacht. B - iorgte Landwirte erinnern sich, daß schon
einmal am 24. Mai noch ein Nachtfrost enigetreten ist,
das ist indessen eine solche Ausnahme, daß ihre Wieder-
kehr bei der jetzigen günstigen Wetterlage ganz aus¬
geschlossen erscheint. Es hat sich bestätigt, was man
melfach vorausgesehen hat. Die dieS Jahr langsam ein¬
setzende Erwärmung hat die Aussicht auf verderbliche
Rückschläge vermindert. Jetzt ist die Gefahr des Erfrierens
der keimenden und sprossenden Triebe für dies Jahr
ooriuer Wetterlage wird auch dem Obst zugute
gekommen sein. Allerdings ist von den Pflaumen und den
Sauerkirschen nach allgemeinem Urteil märkischer Obst-
zgchter nickt viel zu erwarten, während die sogenannten
Statten, eine beiondere saure Kirschensorte. gute Ergebnisse
verspricht. Birnen und Äpfel stehen gut. und da die
Elemente sie begünstigen, wird es höchstens nach van den
Raupen und den, Fleiß des sie bekämpfenden Obstzüchters
abhängen. ob der Ertrag daS hält, was die blütenschnee¬
umwogten Baumkronen versprechen. Auch das Beeren-
obst sieh! meist gut aus und bietet trestliche Aussichten.

Im Gemüsegarten entwickeln sich Erbsen, Bohnen usw.
normal. Für die Kohlarten ist jetzt die Zeit des Um-
pflanzens gekommen, Gurken und Kürbisse werden meist
erst gesect. so das; sich da nichts sagen lägt. Ostmal«
bekommt man einen leichten Seufzer zu hören: es
müßte einmal Regen kommen! Nun, dieser Wunsch
wird ja wohl nun inzwischen an vielen Orten er¬
füllt sein, an andern seiner Erfüllung entgegengehen.
Ob der Negennrangel, der einige Wochen lang ge¬
herrscht hat. sich im Pflanzeuwuchs stark bemerkbar
macht, ist gleichzeitig eine Frage des Bodens. Sehr
sandiger Boden braucht natürlich, wenn es aui ibm anl

wachsen soll, häufigere Regengüsse in kürzeren Pausen.
Fetter Boden hält das Wasser nach der Wmterschmelze
länger und leidet weniger, wenn die Wolke» detz Lumme,s
eine Zeitlang verschlossen bleiben. Das; übrigens der
Mangel an Wasser nicht allzu schlimm gewesen sein kann,
sieht man an der diesjährigen Spargelernte. Der Spargel
ist sehr reichlich auf dem Markte und dürste billiger
werden als in früheren Jahren: wir kölitieu das wohl
bcaucheu. _

ßandeta -Zdtung.
tFrrliit, 12. Mai. (Slhlacbtvlebmarkt.) Auftrieb:

645 iüinder, 2446 Kälber. »53 Schafe. 15 926 Schweine. —
Preise (die elngeklanimerten Loblen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. - 2 Ätaiber: «) 150
bis 170(105-120), b) 143- 150(86- 90), c) 133- 142(80- 85).
0) 114- 137(65- 78), e) 91- 113(50—62). - 3. Schafe fehlen.
— 4. Schweine: e) —(112—116), d) —(105- 115), e) — (75
bis 10g), r) - (100—108). —Marktverlauf: Rmder glatt. —
.Kälber lebhaft. — Schafe schnell ausoerkauft. — Schwein«
^Kurzer « etrelde -Wochenbericht der Preirberichlsstelle des

Deutschen Landwirtschaftsrote- vom 4. bis 10. Mai 1915. Unter
dem Einfluß der günstigen Witterung hat die Nachfrage für Futter-
mittel in der Berichtswoche weiter nachgelassen. Der vielversprechende
Stand der Futterpflanzen und Wiesen veranlaßt die landwirtschaft¬
lichen Verbraucher, ihre Ankäufe auf den unmittelbaren Bedarf zu
beschränken, und da der Handel infolge besten gleichfalls vorsichtig
geworden ist, so nahm das Geschäft einen sehr ruhigen Verlauf
und die Preise haben eine weiter« Abschwächungerfahren . Was
speziell MaiS anlangt , so war das Angebot ziemlich reichlich, und
wenn auch ein erheblicher Prozentsatz davon aus beschädigter Ware
bestand, so fehlte es doch keineswegs an bestercm Material , für
das die Forderimqen zuletzt auf 570 Mk. zurückgegangen sind.
Für das in letzter Zeit etwa? stärker gewordene Angebot von aus¬
ländischer Gerste zeigte sich um so weniger Kaufneigung, als es sich
dabei in der Hauptsache um unbefriedigende Qualitäten handelte,
die zuletzt schon mit 595 biS 610 Mk. zu kaufen waren. Ebenso
waren für das vielseitig herauskommende Angebot von Erbse» nur
schwer Käufer zu finden. Eine weitere Abschwächunghaben ferner

die Preise für Ersatzmehl erfahren, namentlich Maiz^
nachiässigt und kaum zu Preisen von 68 bis 70 Mk. ^
Ausländisches Kartoffelmehl wir mit 95 Mk. .2

S'lftn.
Auslänoilwes .mmuneiim-yi iu.ii Qi» ,
fnmen auch hierin nur vereinzelt kleine Abschlüsse
Roggen- und Weizenmebl läßt die Kliegsgetrcide.G,-
15 Mal ab eine E inäßigung e'ntreteu, und zivgi sg. .
„». 2'/. Mk. und für Weizenmehl um 6 Mk. s„ hn.|Jwi ^ ^ _ LJ ^ , JU
für Rv 'genmedl 32.50 bis 35 50 Mk., für Weizenme»,«
3875 Mk. betragen werden. Die Ermäßigung bp.j J
Weizenmehl ist größer, uni auch der minder bcn>ü ^
rung das verhältnismäßig reichlich vorhandene Weh
billige». Betreffs der Nachzahlung ovn 50 Mk. w.".

‘A\ DorFmftor 1Ö14 an die öfcreä « i»
Diutoen. 2ÖCUHI» un uum W j/ii.
der nach dem 81 Dezember 1914 an die Heeres- Unda
rineoerwaltung verkauft worden ist, sind nunmehr di« A»
bcstiminungen bekannt gegeben worden. Danach f,a6  ■
auf Preise,Höhung Landwirte, die ihren Hafer an '
amt oder an ein Ersatz-, Neservemagazln usw. sreihij^
und geliefert habe» und zwar 1. unmittelbar , 2. durch,
der Ziviloerwaltungkbehörden , der Zentralstelle zur ,
der Heeresverpflegung, der Landwirtschoft- kammer,
mit Enteignungsbefugnis ausgestatteten landwirtschg»,
tralgenossenschaften. des Landeskulturrats zu Dresd^
Marine -Jutendanturen , der Proviantversorgungs -Orĝ j,
Marine in Hamburg und der Marinebeschaffungsstê J
sowie der von diesen Stellen Beauftragten . Anspruch„5
gütung haben ferner landwirtschaftliche Genossenschasi^
Häuser, wenn sie nicht als Beauftragte der oben genanz«.
gehandelt haben und sofern sie nur Erzeugnisse % et '
geliefert haben. Im anderen Falle gelten sie als

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche« Wetter für Sonntag den Itz

Trocken, meist heiter , vereinzelt leichter
tagsüber wärmer als heute.

An jedem Tage-
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Psg . (ohne!g,j

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwoaii
tfe««dor HircbbilM ln Hachenburg

Polizeistunde.
Es wird hiermit znr öffentlichen Kenntnis gebracht,

daß das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps die Polizeistunde für die Stadt Hachenburg
auf ü Uhr abends festgesetzt hat

Geschlossene Gesellschaften und Vereine dürfen nach der
festgesetzten Polizeistunde in den Schankstuben und anderen
Räumen von Wirtschaften nicht geduldet werden.

Ausnahmen für einzelne Abende und Fälle können
von der Polizeivcrwaltung zngelassen werden.

Zuwiderhandlungen werden bestraft und zwar , soweit
Geschlossene Gesellschaften oder Vereine gegen die Anord¬
nung verstoßen , gemäß § 9 des Gesetzes vom 4. Mai 1851
mit Gefängnis bis zu 1 Jahre.

Hachenburg, den 14. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister»
Steinhaus.

Für die städtische Schwimm - und Badeanstalt wird
für die Sommermonate ein Schwimmeister gesucht.

Bewerber wollen sich unter Angabe der Gehaltsansprüche
bis spätestens 22 . d . Mts . schriftlich melden.

Hachenburg, den 14. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Wirvergüten
4 7„ und 474% für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer , die unter Mitverschluß des
Mieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp. Mk . 10 —
pro Jahr ab . Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie
auch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbewahrung an.

Vereinsbaiih Kadntarj
€ . 6 . m. u. ß.

grasverkteigellmg. j
Montag den 17. Mai vormittags 9 Uhr lasse!

die diesjährige Grasnutzung meiner Wiese im Weiher
parzellenweise öffentlich meistbietend versteigern.

Carl Krämer, Hacheubitrg.

Jl Ordonnanztrommeln ii.-Flöten |
# Signalhörner , Tambourstäbe ♦
H Schwalbennester , Mützen etc. I

z für Ougendiaehrenl
♦ militärisch vorschriftsmäßig und in allen ♦
Ü Preislagen vorrätig bei

A (Uilhclttl Catfci ) , ßadKnburg. *

Zämtl. Polfterarbeifen
sowie Reparaturen übernimmtH

Jos . Christian , Sattlermeister
Hachenburg , am Steinweg.

k Magnur. fierdom

Echter
Ohlendorff'scher

Peru - Guano
„Füllhornmarke"

stets vorrätig  bei

?et . llob . Müller
in Wissen

viingelftanaiung Lanüerproaultte
Getreide und Mehl.

, Wir empfehlen,

einen großen Posten Sommer
in Satin und Musselin unter Pr,

Reuheifen in starzsn Kleider"und Biese
große Auswahl in karvierten  Si

, sehrpreiswert

für Soldaten im Feld
« NettjMrn. Msco-Zsciren. -Aemaen und
j sowie
j seine wollene und baumwollene S«Auckmsior, HachenÜ
| Mitglied des Verbandes rheinisch westfälischer Man»

Bar Geld
bringt jed.Landwirt die rationelle Ausbeutung seiner Mi

Lacht
jeden aus , der Euch einen billige»
wertigen Miichseparator aufschm

Immer
weg mit Aerger und Enttäu

Kenner kaufen nur Jmpero - und
separatoren der Lepararorc«
3. Konrad f3eld, Nürnberg-l>>!

Alte und minderniertige Zentchx
werden in Zahlung genomm».

Jede Maschine wird zur Prodi
liefert . Schriftliche Garantie. :
Zahlung. Wiederverkäufer

Ü Wir haben jetzt wieder,
!Vorrat in:

Thomasschlackcnmehl,
Kainil , Kali -Salz , !

Knockenmehl (roh) und ,
Superphosphat;

ferner in Kokos -, Sesam -,
Palmkern-

und Leinkuchen;
iL.Saat -Wicken.

Auch in Hobeldielen
(schwedische), Cement und
sonstigen Baumateria¬
lien ist wieder alles reich¬
lich vorrätig.

Fleißiges
Dienstmädl!

welches alle Hausl
versteht , sucht
^Sotel Ferger,

in allen Foraiaten und Qualitäten
lielert schnell zu mäßigen Preisen

nrvettmi des ..Erzähler vom Oiesterwald“ in ftachenhur«.
M

für alle Artikel pas
neu eingetro

von 5, 8 , 10, 15 ,'
bei

H . Orthey , Hachei

Fernsprecher Nr. 8
Amt Attenkirchen (Westerwaid¬

offeriert
günstigen

aus nur ersten Fabriken in allen
Preislagen mit höchstem Rabatt und

Gezahlte Miete wird bei Kauf
Vorteilhafte Bezugsquelle für

Ptaninos K
Zahlungsbedingungen . <

in Abzug gebracht. Vortei
Harmoniums loeie lämtlido militiiltrirniiti.

KonserTenglftser ^ ,
Zu alten , teilweise billigeren Preisen sind — so lange Vorrat

„W ^x ^-Konseroengläser erhältlich bei
C. you Smmi  George

Hachenburg.
Besichtigeu Sie unsere Auslagm am Steinweg ! — Berlaugeu Sie Preisliste!

xm (Zodefrj

gesclnnackvoll od. I
los gekleidet rn *-
großer Unterschied-
verlässigste Mode
das einzig belieb

Favorit -Moden
(nur 60 Pf., franko'
Intern . Schnitt"^Dresden -N. °-
Hilfe beim Sehne,
dievorzügl .F* v0.fl '
Auch d. Favorit-*w
r>. Favorit -Hairiar .
(ä 60 Pf., franko

besten» eB1P
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